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4 Vor Feuer, Waſſer, Not und Uriegsgefahr!“ 


Die welt 
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Nichts Cieb' res weiß ich, als hinabzuſchauen 
Auf ſolch ein ſtilles, altes deutſches Neſt, 
Darüber licht und friedlich hoch im Blauen 
Gott feine Frühlinaswolken wandern läßt. 


Hirchturm und Torturm wolkenan ſich recken, 
Als baten fie den Himmel: „O, bewahr' 
a Die Häufer, die um unſern Fuß ſich ſtrecken, 
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Adelheid Stier. 
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Frauenberufe und Uulturnſedergang. 


Folgender 5 der manchem zum Nachdenken An⸗ 
zegung geben mag, ſoll unſeren Leſern nicht vorenthalten 
eiben. 


Ich habe meinen Beruf als Oberlehrerin mit wahrhafter 
8 erfüllt. Als ich mich vor zehn Jahren mit einem 
Kollegen verlobte, war es mir unvorſtellbar ohne meinen Beruf 
u leben. Meine Schülerinnen liebten mich und flehten mich 
ackfiſchhaft⸗leidenſchaftlich an, mich noch lange nicht zu ver⸗ 
heiraten — denn damals durfte die verheifatete Lehrerin nicht 
im Amie bleiben. Ich kämpfte aus Liebe zu meinem Beruf in 
155 Verſammlung, in Preſſe und Oeffentlichteit für die Ab⸗ 
chaffung dieſer veralteten Auffaſſung. Der Krieg kam. Die ge⸗ 
waltige Umſchichtung aller Begriffe ließ die verheiratete Leh⸗ 
rerin als N e u. Wir heirateten im 
Anfang des Krieges. Mein Mann mußte bald fort, ich blieb im 
Amt. Ich hatte Knaben zu unterrichten. Zwölf⸗ und Dreizehn⸗ 
jährige. Es war recht ſchwer, zumal in der Zeit vor der Geburt 
meines erſten Kindes. Ich konnte * Bemerkungen verhin⸗ 
dern, häßliche Gedanken las ich allzuoft in den Augen der unrei- 
fen Jungen. Im Hauſe der Kinder gab es 1 gegen 
die Lehrerin, die bald zu ſtrenge, bald zu nachgiebig erſchien. 
Aber ich hielt es durch und hatte nach zwei Jahren immerhin 
die Klaſſen, in denen ich unterrichtete, in der Hand. Mein Mann 
war bei der Rückkehr allerdings erſtaunt, wie hart und ener⸗ 
giſch ſeine einſt ſo gefügige Frau geworden war. 


Dann kam die politiſche und wirtſchaftliche Gleichſtellun 
der * Ziele, für die ich einſt ae hatte, sie 
en erreicht. 
nſame, yes; Glück vertiefende Fre Auch erlaubte uns 
das ppelgehalt manchen Genuß und manche Annehmlichleit, 
die ſonſt unerreichbar geweſen wäre. Der Haushalt ging vor⸗ 
züglich. Meine ältere Schweſter hatte ihren Mann im Krieg 
verloren und kam zu uns. Sie war kinderlos Sie erzog und 
piiente unjere drei Gören. Sie nähte ihnen die Kleider und 
äntel. Es war wirklich eine herrliche Zeit. Manchmal merkte 
ich einen Mädchenwechſel erſt nach drei, vier Tagen, ſo fein und 
geräuſchlos lief unſere Haushaltmaſchine Ich hatte Zeit, in Be⸗ 
rufs⸗ und Frauenorgantſationen führende Bolten zu überneh⸗ 
men. 9 teilte meine Kraft weile ein und arbeitete ziel voll 
für die Erziehung der —.— gu ewußten Staatsbürgerinnen, 
zu gleichgeſtellten Rivalinnen der Männer. Manchmal war 
mein Mann etwas wortkarg, ſogar verſtimmt, wenn ich ihm 
wegen einer Verſammlung die Begleitung ins Theater oder ins 
Konzert ablehnen mußte. Das verging aber wieder. Er ließ 
mich ee und war freundlich. Für gern Teil erklärte er: 
„Es kann für Deutſchland jetzt nur darau ankommen, die Lücken 
von Kultur und Menſchlichteit, die der Krieg den Seelen riß, 
lee aufzufüllen. Laut waren wir lange genug, Wir ſollen jetzt 
leiſe unſere Pflicht tun: Ich og genug vom Kampf — ich will 
iedlich ſchaffen.“ Er leitete in der Stille Sammlungen ein für 
ngernde Kinder, er ſchaffte Ferienplätze — alles lautlos und 
‚namenlos. Ich kämpfte in der Oeffentlichteit für die endgültige 
Bun. der Frau vom Sklavenjoch des wlirtſchaftlich über⸗ 
legenen Mannes. 
Meine Ehe war ein leuchtendes Vorbild. Bis- — 
ja, bis meine Schweſtet auf Grund ihrer hausfraul ichen Tugen⸗ 


Voſen. den 20 Februer 


zerfahren. Meine i 
Schule fernzubleiben, verbot mir meine Gemwillenhaftigfeit Der 


Unſere . uns viele ges} 


der 


Beilage zum „Poſener Tagebları“ | 
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den einen zweiten Gatten fand. Das war vor drei Jahren. 
Unfere Kinder waren damals 6, 5 und 3 Jahre alt i 3 

Nun begann ein Martyrium für mich. Die Fräuleinwirt⸗ 
ſchaft wollte und wollte nicht gehen! Die Kinder ſahen unors 
dentlich aus, der ſechsfährige Karl wurde ſcheu und ver⸗ 
ſtockt. Das Geld reichte nie mehr. D aushalt wurde 
ungemütlich. Wenn ich etwas ſagte, erhielt ich ſchnippiſche 
Antworten, daß ich nichts davon verſtehe, oder man zog be⸗ 
leidigte Geſichter. Einmal ging das Fräulein nach ſolcher Muss 
ſprache auf und davon, das Mädchen wurde ſo frech, da ich es 
auf der Stelle entlaſſen mußte. Johannes und die Kinder fro⸗ 
ren in kalten Zimmern. Erſt nach Beendigung der Schulzeit 
konnte ich heizen und Eſſen bereiten. Ich wurde nervös, unluſtig, 
Ehrenämter murden mir zur Laſt Aus der 


Staat bezahlte mich, ich war geſund, ich hatte ihm alſo meinen 
Dienſt zu leiſten Aushilfen traten an. Es wu. de nicht beſſer. 
Endlich kamen Ferien. Ich atmete auf ndlich einmal 
Zeit, Haus, Wäſche und Garderobe gründlich zu überholen! Ich 
merkte, daß wir alle unftiſch und faſt verkommen ausfahen. 
ch hatte vergeffen, daß mich ein achttägiger Kongreß nach 
Berlin rief. Ich telegraphierte meiner Schweſter. Abſage! In 
dieſen Tagen gerade ſollte ihr erſtes Kind kommen. Mein Mann 
fene zu allem. Er nahm mir Arbeit ab ſoviel er konnte. Ich 
tagte ihm: „Ich kann nicht nach Berlin/ f 
Er wurde herzlich und meine: „Damit aibſt du die füh⸗ 
rende Stellung im Frauenverband auf. Hältſt du das aus?“ 


„Die Kinder — Johannes — wie ſehen die Kinder aus! Ich 


war immer jo ſtolz auf meine gepflegten ſüßen Gören!“ „Ends 
lich!“ ſagte er und strahlte. „ zendlich biſt du jo weit! Du 
kennſt meine Auffaſſung von der Freiheit der Frau — ich durfte 
dich nicht hindern nach außen zu leben Du muß fteſt ſelbſt 
die Frage entſcheiden, ob wir dir mehr ſind oder ob — ſagen wir 
meinetwegen ... der Staat — dir mehr iſt“ 

Natürlich gab ich mich nicht kampflos der Familie zu eigen. 
Meine Stellung, meine Eitelkeit verteidigte ich 5 ein ganzes 
Jahr lang. Dann ging es nicht mehr Der alteſte Junge wurde 
mir — mit Ungeziefer — aus der Schule nach Hauſe ge⸗ 
ſchickt — am gleichen Tage fand ich, daß Ilſe, die Zweite, ſeit 
zwei Tagen kein Hemd trug, weil das Mödchen zu bequem 
war, eins zu plätten oder zu flicken. Ich ſah außerdem zufällig, 
wie die Milch mit einem gleichen Quanium Waſſer verdünnt 
wurde — darum das elende Aus ehen der Kinder, darum die 
eidenen Strümpfe des Fräuleins! Die Kinder 

ogen für das Fräulein ... aus Angſt, weil fie oft heim⸗ 
lich geſchlagen wurden .. für einen Pädagogenhaushalt 
waren es beſchämende Verhältniſſe. Mein Stolz war gebrochen. 
Ich bekannte meinem beglückten Manne, daß ich für die 
ne in allererfter Linie leben wollte und 
müßte 5 

Wenn meine Schweſter bei uns geblieben wäre, würde i 

ungehindert weiter in der Oeffentlichtelt gewirkt haben, vielleich 
ütte ich ſogar ein Reichstagsmandat erhalten. Nun bin ich 
utter, er und Kameradin meines Mannes Es ſcheint 
mir eine weiſe Beſchränkung zu ſein, wenn die en zu ⸗ 
nächſt Seele und Körper der J betreut und pflegt, ehe 
ſie den Ueberſchuß und die Kraft ihres Geiſtes der Allge⸗ 
meinheit zuführt. 8 f 

Es will mir ſcheinen, daß es größerer Erfolg und Segen für 
den Staat iſt, wenn eine Mutter ihm drei aufrechte, frelblickende 
Menſchen erzielt, als wenn ſie in Verſammlungen verſucht, längſt 
fertige Menſchen aufzuklären über ihre Stellung zum Staate. 

Die Arbeitspflicht in außerhäuslichen Berufen, die ch für 
viele Ehefrauen Zwang iſt, birgt unendliche Tragit in ſich, weil 
ſie bei vn wirtſchaftlichen Niederbruch noch lange unver⸗ 
meidbar ſein wird { 

Hier haben Sie mein Bekenntnis. Sie jehen, daß aus einer 
lauten Ruferin zum Streite das Leben eine ſtill lächelnde Frau 
formen kann. Ihre Louiſe Pleß. 


Das Scha mbad 


Die „Illuſtrierte an für jedermann“ bringt folgenden 
lehrreichen Aufſatz über eine neue Erfindung: 

Eine wirklich ausſichtsvolle Neuerung, die die bekannten 
unangenehmen Begleiterſcheinungen des Schwitzens in dem bis 
her üblichen Waſſerbad gänzlich ausſchaltet, iſt das neue Schaum⸗ 


sh 


5. 
ir 


mindeſten mehr ange 7 


mit den Ereigniſſen ihr 


. „Sinn 
— 2 ie für 


bedenkenloſer en 


bildeten Gelen Geſundheit und 33 kommen, zwei Di 


bad, das uns von dem Erfinder, Dipl. Ing. Sandor e in 
der Praxis vorgeführt wurde. Es ſcheint hier in der Tat ein 
gem neuer Wen gefunden zu fein, die Heilwirkung der Schwitz⸗ 

der oon hehe Temperatur und deren Nachteile anzuwenben. 
Die neue Babform kann im jeder notmalen Badewanne ange⸗ 
wendet werden. Es bebazj dazu nur einer kleinen Hiliseinrid- 
tung zur Einführung der Luft, durch Zufaß eines chemiſch indif⸗ 
ferenien Stoffes wird dann mit einer nur lach geringen Waſſer⸗ 
menge der Badeſchaum bis — Fünfzehnfachen des Volumens 


erzeugt. Wenn man in den B en. . hineinfaßt, glaubt man 


in a zähe, teigige Maſſe zu falten, die auf dem Körper nicht 
ver 
Das aumbad iſt ein K i ng und 
Fran Ungefähr 10 Prozent weben i Vertei⸗ 
in 90 Bro ent Luft. Dieſe ene feine Kir 5 ng von 
25 und Luft erg ns ein neues Element, das 95 5 eilzwecke 
ußerſt wertvoll iſt. Es it ſelbſt unn dab end 
in einer Badeſub — wie der 2 wohler 


en muß als in einem Waſſerbad, — 1 illionen von 

en feiner Haut von jeder Luft abgeſchloſſen find und dadurch 
die außerordentlich wichtige eigene vollkommen unter⸗ 
bunden lit. Die wunderbar erfriſchende Wirkung bes Schaum⸗ | " 
bades beruht zum Selen Teil darauf, daß die guten n wäh⸗ 
rend des Bades in beſonders hohem Maße ſtattfinden lann. 


uc 23 En Dipl.-Ing. ndor j zesden er gr 

aufgebaute um bene gewebe, in 

dem die a ehr nennen Zellen mit in Bet ena ſtehen⸗ Da 
e 


oder Krankheiten vorausſagt? 


Was tut und was ſoll der Menſch 
mit dieſen Hirn ngeſpenſtern — was kann er anderes von ihnen 
erfahren als Fatalismus und e e 
Gutes zu erwarten iſt der Menſch don ſich aus Bi und bis 
m ketten Hauche bereit; immer gaatkelt die Fee ee um 
— ſuchende Seele. Er braucht zum Anſporn deſſen keine Vor⸗ 
e Uebles zu erfa iſt die Stunde noch immer früh 
V.. wo es ins eben . und ſeinen Gang verſtört. 
Be Tage dürfen wir mitſchaffen; die trüben müſſen wir 
ertragen — dies iſt alles Wandels letzter Schluß. 


Es gibt heute 8 die ſich dauernd von — te 
heilballen Himmelszeichen abgehalten fühlen, 2 5 
zu tun. Die aus dem Tag ein aſtrologiſches 


welche Stunden wohl ihren Unternehmungen die guuſtigtten EN 
Es ſei hier gang davon abgeſehen, ob der uralte Glaube an 
die beſtimmende Macht der 56 über unſer Geſchick ſeine wohle 
gegründete Berechtigung Wir find in eine rätſelvolle Welt 
ineingeſtellt. Der — 3 Fernen 
fen über uns, der iin Teleſkop zu kreiſenden Welten ſich 
ockert, das Aiom vor uns, kleinſter . Teil der Materie, 
0 ebenſo kreiſende Fauna in ſich ae, — und wir 
unſerem Fu ie felder ein hen Stern 
und ein Rätſel immerdar, wir 5 wohl Gran. nach einem 
Halt und einer 3 zu ſuchen. Wir n immer wieder: 
Warum ſind wir? it das Fiel von all dem Kreiſen und Sich⸗ 
me was Rn wir? Das Weltall ſchweigt immer. 
fühlen das das 3 dieſem Stweigen regiert 
und das Kant das Felke Weſetz gel Ihm haben wir 


ven ſchimmernde Sternen⸗ 


der Luft gefüllt find. Durch das rg. der Bläschen ergibt uns ſtill zu beugen. Keine Fend Aenne eutläßt uns aus ir⸗ 
ſich eine une EM, In gewirkung auf die Blutgefä diſcher Veraubvortung⸗ 

Die ung ch ſtarke Adhäſton des ſo geſchaſſene . Damit ist ſchon entschieden, wie viel oder wie wenig uns der 
mes iſt der phy talilöen Wirt gr des Moores nicht nur gleih= | Rianeienwandel in unſerm Tun qu lenken hat. Tragen wir nicht 
—— pe 1 7 pm ne as * I geraden | 50 a 3 Rebe tragen ? Der Blick 19 55 und em 0 

„ eren twendigkeiten i weit gen — Ni ung 1 int 

Ideale Wärmeiſo doterfäbtgtelt der Bialen Sangre 2 Baht der e dem wunde — weibl. Enden Gesche in die Zu⸗ 

See) Haben, (ie Die 3 en über waren kunft, der die 8 aufhellen fo U noch darüber 

t ſehr hohen, für das = 8 — nau ; hinter die Pforten des i 1 neugierige 

Temperaturen verbunden. umbad iſt — ganz neues Blick — Geiſter * erſcheinen und Antwort geben. 
ohe Temperaturen ſind hier Mit Klopftönen, dem Efperanio des Fenſeſts, ſcheint es. 


Prinzip 3 l eg En m 
wird demzu ni 


Na bisherigen Beobachtun⸗ 
2 es e Um be u 3 8 


Im Schaum 2 endlich br ittel 4 5 worde 
das 125 in harmloſer — 
Weiſe bekämpft Es iſt ei rg zu en 
55 nur das kranke Herz den beim Slhwigen bisher auftretenden 
FR en Temperaturen nid ausgeſetzt werden darf. dem ge⸗ 
nden Herzen ſollten en e nicht zu 
mutet werden, ſie 1 7 A ee ut * 
in e Ionen. Des Bun Ser ie $ be Kraft⸗ 
ne, ein Motor u hi „ aljdö Ueberlaſtung, 
an nsdauer einbüßt. e 


Irrgarten des Aberalaubens. 


Von Elia Maria Bud. 
Auf den Grohſtadtſtraß ſteht m. 8 
u N 

2 dee a 
e € x 
3 Will er ein Taſchenfernrohr verlaufen? er 
ern besen ih: iſtz 7 nur = 
kommt der Propfetifdie Betz 


x jet aus dem Kaſten. 


rauen kaufen 
und finden eine u bli 
Mann auf der he e Fe mie” den den Ste gele 
4 rnen 
3 vielmehr — da er e . Sr vorher auf einer Drucknaſchine 
tigt hat — . Mi es im der 
gene zu fein: Bi ände und Unglück, Geldknappheit in die⸗ 
em Jahre, eine Beſſerung im kommenden Frü Fi itz von 
Erwerb. Man wird i Briefe bee 
Nachrede erfahren, ein —— wird erkranten. 
chlichten Menſchenlebens mit 
eee 
1 
. Gael Be * 8 f 


heit — 3 
1 dee eim müſſen heran. 


tig fit 52 wenn beſonders das weibliche Ger 

aa okkulten Dingen immer mehr und er 
In den Jahren unferes Unglücks 42 

dieſe Neigung allgemein mg po die Zahl der ſpiritiſti ſchen | , 

Hlultijtifchen, mediumiſtiſchen Vereine und Geſellſchaften wächſt b 

noch; Zirkel dieſes Schlages finden fich bis ins Heine Städtchen 


hinein. 
geht der Weg! Kann aus dem Verkehr mit einge⸗ 


Wohin 
nge, 
die das Leben von heute jo und dert? Kann es 4 — 
wärts bringen, wenn Jar 12 * den be Heumniſſe im Beruf 


kommen 
Kur. Das Gewirk 
ei äben Sox 6 
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ihr Surfer beſondere ER Sie beben nach 


Welch furch 15955 . 
Begehren Reg: in der Ide 


aus —— 8 
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ung der Toten liegt doch in dieſem 
ſtorbene kämen auf unſeren ai 
Jegend ein Großer der Menſchheit ſchick 
tkr umher und beantwortet um 9 Uhr 
in Milwaukee, zu gu Stunde 

n in Stettin und wird wahl noch in 

eden und Chile und i i 


u angerufen. Im weiten Land finden auch 
Grepktien: dieſer Irrgarten. dus Geiſtige einer Persönlichteit 
fönne ni n. ſondern ſei ewig en Wandel auf Bag 
Erde beſtimmt — eine ghasberiſche und grauſige Wee 


ges | Fallgruben Der Wahnſinn kann aus 8 kommen. Galerie 
und Halbgelehxte find den okkulten "Singen „haben 
Gemeinden und Zeitſchriften 5 N mit 27 if Abeaive fern 


me Materialiia ng m 4 m Rapport. Nicht immer müßſen 
gg ah ic e Ker 

. a dich wird, das 8 ae feine 

ute went. . 2 — heute, 

der Zeit der menden, erjchütlerten Nm" Ph Dion 
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1 ’pie Bee: erſt unfer we erden: Daß die 
1 Magnetnade unbe⸗ 
* N dee daß dies 83 iſt. 


der Schal um die ee 


Du Me Mode, ein jedes Zim 
e * 12 8055 ent pic die 
—— 3 t den die ei 


eigentliche K en des 2 15 — 8. das 25 
aus edlen Pelzen, 
er zu ko ſpielig. Wer alſo ren 15 7 2 

der Mobeiendenz fol 


Hart von 


Hier haben wir bie verſchledenſten Abarten in bezug auf Neichliche Verwendung von Milch, Eiern, Butter, Käſe und 

Material, Größe und Farbe. Der Schal 8 beſonders ge: Quark, wobei auf Hefemehlſpeiſen beſonders hingewieſen ſei, 

eignet für Frauen, we che einigermaßen gg ckt ſich dieſen Teil ftärterer Verbrauch von Bo kornbrot an Stelle der weißen Bröt⸗ 

der Garderobe bi herſtellen können. haben wir erft ein⸗ chen und des Meizenbrötes, ſofern dieſes nicht ſeiner leichten 
chal, welcher nur Hals und Oberarme gi erbaulichteit halber genoſſen werden muß. 

bededen braucht. Es empfiehlt ſich, zu jedem Tanz⸗ und Aben Viele Gemüfe, jedoch 2 in Form überhitzter Konſerven, 

Stoff mehr zu kaufen, um ein jedes durch die den gsi Teil er itamine eingebüßt haben, und im 
einen ſolchen paſſenden 2 ergänzen. Gerne nimmt man eigenen Saft kurz eingebämpft, anſtatt es in Waſſer auszukochen 
ippiel gran mit ro und mit dieſem ſüm ii e age wegzuſchütten. 

m grauen oder tola Kleid. Schwarzlade zu einem ſchwarzen Und endlich reichlich friſches Obſt — vor allem e — 
oder jadegrünen Dieſer Schal hat als Material immer Trepe Tomaten und gelbe Rübchen, wie ng Salate ſeglicher Art. 
Georgette, denn feine Kleinheit verlangt nach einem leichten Außerdem Marmeladen und Honig als Brotaufſtrich. 

Stoff. Sehr Le ſieht es aus, wenn man die für den Abend Je nachdem ein Menſch Fettanſatz oder Magerkeit neigt, 
unerläßliche Blume an dem al ſelbſt befeſtigt und ihn beim] bei ſchwerer geiftiger oder perlicher Arbeitsleiſtung, im Kin⸗ 
Sitzen ſo über die Stuhllehne hängt, Werl, Blume als Farb⸗ des⸗ oder Greiſenalter muß ſich die Ernährung den Anforderun⸗ 
fleck allein wirkt. ft das Kleid mit erlen oder Pailletten] gen des Organismus anpaſſen, ebenſo in Krankheitsfällen, Die 
beſtickt, jo kann man —4 rien in einem ſehr leichten unregel⸗ beſondere Diät norſchreiben y 
müßi eng ng = E sie Ir 1 — 
nut jo, e wie eine ebung wirken, nicht aufdring⸗ a f 8 
lich, als Garnitur — ſich. 3 die pra ttiſche Haus ran 
r hü wirkt es 9 wenn man an € ößeren Senaei ö 5 
_ Ybenpfieibe den Meisen Sal direkt em, Kleite aan dan ae a ee aa ee eh eines 

3 unterhalb der Achſelbkame fejtgenäßt e erden ſtarlen Voraxlöſung, oder man bereitet ſich eine Ehlgrtoittöfung 
nach Belieben um den Hals, um Die ultern geſchlagen werden aus 100 Gramm Chlorfalt und 900 Gramm heißem Waſſer 
oder auch als eine Ark ſeitliche Caruter gen rückwärts an der bald die Lölung Hat geworden ist, daucg mar ein kleines Läpp⸗ 

Hioülfte herabhängen. Durch dieſe Machart gewinnt wg ein ſehr gen hinein und beſtreicht damit die en. Sind die 

einfach geſchnittenes Kieid eine bewegtere Linie, bie bei eitellen verschwunden, Je jpite man den Ehlortalt mit kaltem 
beim Fa el gut r Außerdem hat der angeſchnittene Waſſer wieder aus der Wuſche. 
Schal den Vorteil, daß er n fm Tiſch herunterrutſcht, auf dem Schwarzer Samt, der unscheinbar geworben it, wird wie 


Fußboden liegt oder vergeſſen wird. neu, wenn ma : j 
21 ns j n ihn mit einem in Petroleum getauchten Lappen 
i Neben dieſem kleinen 1 ſieht man in dieſem Jahre = abreibt, Dann bürſtet und lüftet. 8 pp 


den de 1, der die ga i ie ein C 
nr 1 „ 3 m aus Möbeln, Hausſchwamm u. dergl. Ein neues 


eeinzuhüllen imftande il. Ja. 1d ar in Capeform 
* „ 1 und Ir wirkſames Mittel gegen alle Mikroorganismen haben 


€ 
Geor: wir im Caporii. Dies iſt ein trockenes Chlorpräparat mit 
8 de Chine. Eine reizvolle Neuheit bilden die einem aktiven e von 69 Prozent. Mit einer nach 
i in verſchiedenen Abtönungen der gleichen — n ee ergeſtellten Löſung ſind nicht nur alle die 
> 1 ammengeſeit find. Zum Beispiel zu einem fe nen ichtlich befallenen Stellen zu behandeln, ſondern an tann auch 
| leide ein Schal in jliederfarbenen und dunkletrem Heliotrop, das ungelöfte aan in den Räumen und den Schränken 
und zwar in zwei gleichmäßig breiten Streifen, welche durch ehr tötet man nicht nur mit Sicher⸗ 
dia . Das, hat neben dem Reiz ber fondern man macht auch 

ariation den Vorteil, daß man nicht Seide 3 Me 

muß, welche ja immer teurer iſt. Abgegrenzt werden die Schals 
am Rande, entweder wieder mit Hohlſaum, was faft am feinſten 
aauskfieht, ſerner mit Franſen, die aber ſchon ei — zu auss 
n 


fe, wirken und mit ſchmalen Marab ifen gleicher 
1 


arbe. Die geſtickten China tücher find nur modern, wenn ſie 


nfarbig find m) den drückenden 
N weißen Abendkleidern, welche dle große a nigen 
\ Mode find, ſieht man viele Schals mit Handmalerei, in zarteſten bemerken, daß ſich das Leder 
ment je 7 

Es 


an letzterem 

Ebenſowenig gibt es bei jetzt ſo beliebten 

Wenn nur eine kleine Stelle drückt, 

geben Dieſes Verfahren, me mals 

3 nicht viel zu klein iſt. Es 

paſſend, die eine gauge Nummer 
* 


50 
inſten gr oe er Geschmack beweiſt, der verſucht es am 
ch € 


etänten Crépe de Ehlne⸗ 
; l. Man wird durch ihn jedes id moderner und inter⸗ 
Fflanter geſtalten können. \ 


cher, wenn 
uhe hierdurch 


— 


Küchenwiſſenſchaft. 
Von Anne⸗Marie Mampel. 


5 (Nachdruck verboten. 
Die edle Kochtunſt, die früher nur vom Standpunkt * 5 \ Für die Küche. . 
i ers aus beurteilt wurde, hat ſich allmählich zur ern- Kaninchenſuyppe. Kaninchenfleiſch wird in ziemlich kleine 
enſchaft entwidelt. Die Hausfrau von heute muß daher] Stücke geſchnitten, die in Butter oder „zuſammen mit Wur⸗ 
en zettel 1 fis auſſtellen und forgfältig wert und angebräunt werden. Das leiſch wird 
en, ob fie mit dargereihten Speiſen auch gende r — 2 rei die Brühe durch ein Sieb ge: 
und 1388 auf den Tiſch bringt. oder Butter gedünſtetem Mehl verdickt. mit 
iſt dabei keineswegs „ ins € 


nes und nach Belieben mit einem Eigelb abge⸗ 
und ein Mittagbrot genau ; Kö 

Wärmewerten zu bereiten. Wirſing⸗Bom be dir achte seien), Zutaten: 3 Wirfing: 
upt Find, und daß! fe, 8 Semmeln, 6 Eier, 2 Heine Zwiebeln, 100 Gramm Reis, 
d ke K un M „ Wirſing d 3 N 
mer ten ern tägli . e n und au 
ee e fätter und ſchneidet dieſe wie 
829 zn * en ar 

n einen Topf. gießt na 
der nd dünſtet den Wiring De In⸗ 
nzlicher ſch t 50 Gramm Butter gedämpft, unter 
13, einer fein geriebenen Zwiebel und Waſſer wei 
r Wir gar ift, drüct man ihn au 
en ganzen Eiern und den in 
un füllt man die Maſſe 


in Anrichten. 
tamm 4 


ch 
g t 3 Tomaten ab, reibt das Mart 
einze n Beiguß, der damit gut durchtochen muß. 
* il ne faure Sahne. Ebenſo wie ſuße Sahne kaun man 
, f alle die ſedoch nicht zu alt ſein darf, mit einem Schaum⸗ 
Fleiſchgen ung en gut lagen. Wenn fie ſtei ib wird 7 mit ar esch 
4 Pr nders en Geb bgeriebener Zittonenſchale verm ſcht. an reicht 


10 
gegoſſene Wa 


ein Sieb an 


® 
9 
1 
U 


Kleine Reife. 


„Nacktfröſch im Hemde, 

Was willſt du in der Fremde? 

Haſt kein Schuh und haſt kein Hos 
Haſt ein einzig Strümpfel bloß. 

Wirſt du noch den Strumpf verlieren, 
Mußt du dir ein Bein erfrieren, 

Geh nur wieder heime! 

Mach dich auf die Beine!“ 

Das neckiſche Liedel kennt Ihr wohl alle, Ihr Jungens 
und Mädels! Aber wißt Ihr auch, daß dazu eine 2 
ſchöne Geſchichte gehört, die man immer wieder gern erzählt 

* bekommt? Richard Volkmann hat im Kriege 


1870/71 an den Kaminen franzöſiſcher Schlöſſer und Land⸗ 


häuſer dieſe Geſchic und viele andere ſchöne erträumt. 
Ein gro Kinderfreund, Wilhelm Müller⸗ 
Rüdersdorf hat dieſe ſchönen Märchen in einem Büch⸗ 
lein „Träumereien an franzöſiſchen Kaminen“ 333 
geſtellt. Die uboldſche Verlagsbuchhandlung in Leipzig 
hat es drucken laſſen, und Ihr könnt es euch, wenn Ihr ſeht 
2 ſeid, von euren Geſchwiſtern oder Eltern ſchenken 
aſſen! 

All die anderen ſchönen Märchen und Sagen von Bech⸗ 
ſtein, Anderſen, Grimm, Brentano, und wie ſie alle heißen, 
ſind auch von demſelben 3 in hübſchen, bunten Bänd⸗ 
chen herausgekommen. Wenn Ihr recht ſparſam wart, könnt 
Ihr für zwei Zloty eurem lieben Freunde oder einer Freun⸗ 
din mit einem ſolchen Büchlein zum Geburtstag eine große 
Freude machen. E 

Wenn Ihr nun aber die Geſchichte zu dem obigen Liedel 

kennen lernen wollt, fo hört zu 


„Goldtöchterchen“. 


Vor dem Tor, gleich an der Wieſe, ſtand ein Haus, darin 
wohnten ee Leute, die hatten nur ein einziges 
kleines Mädchen. Das nannten ſie Goldtöchterchen. Es war ein 
liebes, krägles, kleines Ding, flink wie ein Wieſel. Eines Mor⸗ 
gens geht die Mutter früh in die Küche, Milch zu holen, da ſieig! 
das Kind aus dem Bett und ſtellt ſich im Hemdechen in die Haus⸗ 
kür. Nun wer ein wunderherrlicher Sommermorgen. Und wie 
es jo in der Haustür ſteht, denkt es. „Nielleicht rognets morgen, 
da iſt es beſſer, du gehſt heute ſpazieren.“ Wie es o denkt, gehts 
auch ſchon, läuft hinterm Haus auf die Wieſe und bon der Wieie 
bis an den Buſch. Wie es an den Buſch kommt, wackeln die Haſel 
büſche ganz err'katt wit den Jweioen und rufen: £ 

„Nacktfroſch tm Hemde, . . uſw. 

Aber es hört nicht, ſondern läuft in den Buſch. Und wie es 
durch den Vuſch iſt, kommt es an den Teich. Da ſteht die Ente 
am Ufer mit einer vollen Mandel Junger, alle goldgelb wie die 
Eidotter, und fängt entſetzlich an zu ſchnaitern. Dann FAuft 
ſie Goldtöchterchen entgegen, ſperrt den Schnabel weit auf und tut, 
als wenn ſie es freſſen wollte 
wicht, geht gerade darauf los und fragt: 

r „Ente, du Schnatterlieschen ö 5 
{ halt doch den Schnabel und ſchweig' ein bißchen!“ 
Ach,“ ſagt die Ente, „du biſt's Goldtöchterchen! Ich hatte 
dich gar nicht erlannt. Nimm's nur nicht übel! 
uns nichts Wie geht es dir denn? Wie neht es denn deinem 
Hertn Vater und deiner rau Mutter? Das tft ja recht ſchön. 
daß du uns einmal beſuchſt. Das rit ja eine große Ehre für uns. 
Da biſt du wohl recht früh aufgeſtanden? Alſo, du willſt dir 
wohl auch einmal unſeren Teich anſehen? Eine recht ſchöne 
Gegend! Nicht wahr?“ 9 
Wie fie ausgeſchnattert hat, fragt Goldtöchterchen: „Sag' 
a Ente, wo halt du denn die vielen kleinen Kanarienvögel 
5 x 
„Kanarienvögel?“ wiederholte die Ente, „ich bitte dich, es find 
ta bloß meine Jungen.“ 2 

„Aber fie fingen ja fo fein und haben keine Federn, fondern 

bloß Haare! Was bekommen denn deine kleinen Kanarienvögel 


zu eſſen?“ b 5 2 
„Die trinken Mares Waſſer und eſſen feinen Sand.“ 
„Davon können ſie ja aber unmöglich wachſen.“ 
„Doch, doch,“ ſagte die Ente, „der liebe Gott f 

Und dann iſt auch zuweilen im Sand ein Würzel 

er ein Wurm oder eine Schnecke.“ 

„Habt Ihr denn keine Brücke?“ fragte dann weiter Gold⸗ 


5 igte die Ente, „eine Brücke haben wir nun aller⸗ 
dings leider nicht. Wenn du aber über den Teich willſt, will ich 
dich gern hinüberfahren.“ 2 3 
„Davau sent die Ente ins Waſſer, bricht ein großes Waſſer⸗ 
roſenblatt ab, ſetzt Goldtöchterchen darauf, nimmt den langen 
zug in den Schnabel und fährt Goldtöchterchen hinüber. Und 
die kleinen Entchen . neben ER 
Schönen Dank, Ente, Gaoldlöchterchen, € 

angelsnumen iſt. 


et's ihnen. 
n und im 


Kind, ein gauzf. 


ſie auf die Wieſe bis an den Buſch und durch den Buſch bis 


Schug N ut. der ganzen Stadt umher und fragt, ob niemand Goldtzehterch 
(oldtöchterchen fürchtet ſich . 


Nein, du tuſt 


im Wohnzimmer brannte immer noch. Heimlich ſah er 


rr r e e > >> >>> >> >> > ID -—DRDDU : 


2 Freund der Kinderwelt. „ 


RSS e 


„Keine Urſache,“ ſagt die Ente. „Wenn du mich mal wieder 
brauchſt, ſteh' ich ge zu Dienſten. Empfiehl mich deinen 
Eltern. Schön Adze!“ 5 

Auf der anderen Seite des Teiches iſt wieder eine roße 
Wieſe, auf der ge: Goldtöchterchen weiter ſpazieren. Nicht lange, 
fo ſieht es einen Storch, auf den läuft's gerade zu: „Guten Mor⸗ 
en, Storch, ſagt's, „was ißt du denn, was ſo grünſcheckig aus⸗ 


ſieht und jo quakt?“ ; 
re antwortet der Storch, „Zappelſalat, Gold⸗ 
* n K nt 
„Gib mir auch was, ich bin hungrig! ?! ’ 
„Zappelſalat tft nichts für dich,“ ſagt der Storch, geht an den 


Bach, kaucht mit ſeinem langen Schnabel tief unter und holt erſt 
einen goldenen Becher mit Milch und dann eine Wecke sa 
ucke 


rüne 


Da hebt er den einen Flügel und läßt eine 3 

ee re Goldtöchterchen last ſich's nicht imal agen, 

ondern ſetzt ſich hin und ißt und trinkt. Wie's ſatt iſt, ſagt's: 
„Ein'n ſchönen Dank, . 
und gute Geſundheit dein Leben lang!“ 3 
Darauf läuft's weiter. Nicht lange, fo kommt ein kleiner 

blauer Schmetterling geflogen. „Kleines Blaues, jagt Gold⸗ 

töchterchen, „wollen wir uns ein wenig haſchen?? „J 8 

zufrieden,“ antwortet der Schmetterling, „aber barfit m 


Nun haſchen ſie ſich luſtig auf der Wieſe herum, bis es Abend 
wird. Wie es anfängt, zu dämmern, ſetzt ſich Goldtöchterchen h 
und denkt, jetzt willſt du dich ausruhen, dann gehſt du nach Haufe 
Wie's jo ſitzt, merkt's. daß die Blumen im Graſe auch ſchon alle 
müde ſind und einſchlafen wollen Das Gänſeblümchen nickt ganz 
ſchläfrig mit dem Kopfe, richtet ſich dann auf, ſieht ſich mit gläſer⸗ 
nen Augen um, und dann nickt's noch einmal. ſteht eine 
5 75 Aſter daneben (und das war jedenfalls die Mutter) vnd 
agt: . 

5 „Eänſeblümchen, mein Engelchen > 
fall’ nicht vom Stengelchen! a 
Geh zu Bett, mein Kind.“ 


Und das Gänſeblümchen duckt ſich hin und ſchlä abei 
berſchiebt's ſich das weiße München, daß ihm die Spitzen gerade 
übers Bericht fällen. Darauf ſchläft die Aſter auch ein 

Wie Goldtöchterchen ſiehl, daß alles ſchläft, fällen ihm 
Augen auch zu. Da liegt es nun auf der Wieſe und ſchläft, u 
mittlerweile läuft ſeine Mutter immer noch im Hauſe umb 
und ſucht's und weint. Sie geht in alle Kammern und ſieht 


alle Winkel, unter alle Betten und unter die Treppe Daun 


ein. 


den Teich. Ueber den Teich kann es nicht gekommen ſein, den 
ſie, und geht wieder zur“ k und durchſucht noch einmal alle Winkel 
und Ecken und ſieht unter alle Betten und unter die Treppe. Wie 
ite damit fertig iſt, geht ſie wieder auf die Wieſe und wiede 
in den Buſch und wieder bes an den Teich Und je länger ſie 
es tut, deſto mehr weint ſie. Der Mann aber läuft unterde : 


geſehen bat. = 
Als es aber gausz dunkel geworden war, kam einer bon dei 
zwölf Engeln, die jeden Abend über die ganze Welt hinwegfliege 
müſſen, um nachzuſehen, oh ſich nicht irgendwo ein kleines $ 
verlaufen hat, und es wieder zu re Mutter zu bringen, au 
auf die grüne Wieſe. Als er Galdtöchterchen Fier liegen und 
ſchlafen ſah, hob er es behutſam auf, ohne es zu wecken, fl 
über die Stadt und ſah nach, in welchem Hauſe noch Lich 
„Das wird wohl das Haus ſein, wo's hingehört,“ ſagte 
als er das Haus von Goldtöchterchen Eltern ſah, und das 


Fenſter hinein. Da ſaßen Vater und Mutter ſich an dem kleinen 
Tiſche gegenüber und weinten. Und unter dem Tiſch hielten f i 
ſich die Hände. Da öffuete er ganz leiſe die Haustür, leg as 
Kind unter die Treppe und flog fort. s 


Und die Eltern ſaßen immer noch am Tiſch. Da fta 
Frau auf, zündete noch in Licht an und leuchtete noch 
in alle Winkel und Ecken und unter die Betten. 5 

„Frau,“ fagte der Mann traurig, „du haſt ja ſchon fo 
vergeblich in alle Winkel und Ecken und unter die Tre 
ehen. Geh' zu Bett! Unſer Goldtöchterchen wird wohl 
Teich gefallen und ertrunken ſein.“ ; 0 

Doch die Frau hörte nicht, fondern . und 
unter die Treppe leuchtete, lag das Kind und ſchli 
ſchrie ſie bor Freude laut auf, daß der Mann eilends die 
herabgeſprungen kam. Mit dem Kinde auf dem Arm kam 
3 entgegen. Es ſchlief ganz feit, jo müde 
ich gelaufen. 9 Be 7% 

„Wo war es denn?“ Wo war es denn?” rief er. 

„Unter der Treppe lag's und ſchlief,“ erwiderte 
„und ich habe ech 5 


Be 
t gen £ u, Mutte: 28 
donten, daß wie aner Golbiöchterihen wieher haben 

2 x 


